
Bürgerstiftungen in Bayern
Ralf Gabriel, Vorstandsmitglied Bürgerstiftung Unser Schwabach

Die Deutschen Bürgerstiftungen sind Ausdruck eines ehrenamt-
lichen Engagements der Bürger, gepaart mit finanziellen Möglich-
keiten aus deren Reihen, die nachhaltig positiv wirken können.
In Bayern sind bislang 26 Gütesiegel-Bürgerstiftungen entstanden.
Die Definition Bürgerstiftung ist dabei nicht geschützt und erlaubt
verschiedene Strukturen und Schwerpunktsetzungen. Um Bürger-
stiftungen weiter zu forcieren, bedarf es auch einer empathischen
Kommunalpolitik, die fördert und sich selbst zurücknimmt.

B ürgerstifter sind heute die größte
Stiftergruppe in Deutschland. War

diese Form der Stiftungsarbeit vor
20 Jahren hierzulande noch fast unbe-
kannt, gibt es heute 307 Bürgerstiftun-
gen mit Gütesiegel, in denen sich mehr
als 29.000 Bürgerstifter einsetzen. Ins-
gesamt stehen diesem ehrenamtlichen
Engagement rund 334 Mio. a Kapital
zur Verfügung. 26 Bürgerstiftungen
haben ihre Heimat dabei in Bayern.

Umfrage aus Stifterstudie „Motive“

Der Ursprung liegt in den USA

Diese Entwicklung geht zurück auf den
Unternehmer und Stifter Reinhard
Mohn (Bertelsmann) und den Krimino-

logen Christian Pfeiffer (siehe auch
Seite 309). „Das Erfolgsgeheimnis der
Bürgerstiftungen: Jeder kann mitma-
chen – mit Geld, Zeit oder Ideen“,
bringt es Ulrike Reichart, Leiterin der
Initiative Bürgerstiftungen im Bundes-
verband Deutscher Stiftungen auf den
Punkt. „Bürgerstiftungen können flexi-
bel und unbürokratisch auf neue
Herausforderungen und Bedarfe vor Ort
reagieren.“
Das entscheidende Kriterium einer Bür-
gerstiftung ist die Konzentration ihres
Wirkens auf ihren Heimatort. Bürgerstif-
tungen sind dabei Stiftungen, die sich
fördernd und operativ für das lokale

Gemeinwohl mit möglichst breitem Stif-
tungszweck einsetzen.
Ebenso wie Gemeinschaftsstiftungen
zielen Bürgerstiftungen auf den kontinu-
ierlichen Aufbau eines Stiftungsvermö-
gens ab. Sie bieten insbesondere für
Zustiftungen sowie als Träger treuhän-
derischer Stiftungen eine adäquate
Organisationsform. Zum Selbstverständ-
nis gehört in der Regel die Unabhängig-
keit von staatlichen, kommunalen oder
Unternehmensstrukturen. Bürgerstiftun-
gen werden von einer Vielzahl und Viel-
falt von Stiftern errichtet und getragen.
Diese Form der gesellschaftlichen
Selbstorganisation von Bürgern für Bür-
ger stellt eine wesentliche Säule des
zeitgemäßen bürgerschaftlichen Enga-
gements dar, egal ob in einer Metropole
oder der überschaubareren Gemeinde
auf dem Land.
Die Motive der Stifter und Stifterinnen
sind unterschiedlich, wie die Menschen
selbst. Und doch ragen, was Umfragen
belegen, das Verantwortungsbewusst-
sein, etwas bewegen und der Gesell-
schaft zurückgeben zu wollen, heraus.
Stifter und Stifterinnen wollen sicher-
stellen, dass das Geld für sehr lange Zeit
dem von ihnen gewählten Zwecken
zugutekommt, dabei selbst entscheiden,
wie die von ihnen bereitgestellten Mit-
tel verwendet werden mögen, und
dabei Bleibendes schaffen, das über ihr
eigenes Leben hinausreicht.
Und die Bevölkerung beurteilt die Stif-
tungen ebenso positiv.
So stimmen unter repräsentativ Befrag-
ten laut einer Studie des Bundesver-
bands der Deutschen Stiftungen zur
Rolle der Stiftungen 63 % vollkommen
oder zumindest eher zu, dass gemein-
nützige Stiftungen der Gesellschaft nut-
zen.

Reichlich Geld wird vererbt

Von den aktuell über 21.800 Stiftungen
in Deutschland haben 5 von 6 Stiftun-
gen (83,8 %) ein Vermögen von unter
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2,5 Mio. a. Auch für die Bürgerstiftun-
gen ist dies die Regel. Gleichzeitig wer-
den innerhalb einer Dekade 2 bis 3 Bil-
lionen a in Deutschland vererbt. Auf
jede Kommune heruntergerechnet sind
dies beträchtliche Beträge. Für eine
Stadt wie Schwabach in Mittelfranken
mit 40.000 Einwohnern, was etwa
einem halben Tausendstel der deut-
schen Bevölkerung entspricht, bedeutet
dies gut 100 Mio. a im Jahr. Und wie-
derum durch Umfragen wissen wir, dass
90 % der Stiftungen und Zustiftungen zu
Lebzeiten der Stifter/innen gegründet
werden und zufließen. Es lohnt sich
also vor Ort mit seinen Bürgern ins
Gespräch zu kommen. Das alles Geld
für sich alleine genutzt nicht glücklich
macht, ist eine viel strapazierte Floskel.
Albert Schweitzer hat positiv dazu das
Zitat geprägt, dass „Glück das Einzige
ist, was sich verdoppelt, wenn man es
teilt.“ Ein verführerischer Spruch für
alle Wohlhabenden im Land, von denen
es so wenige – glücklicherweise – nicht
gibt – und wie zugeschnitten auf die
Bürgerstiftungsidee.

Umfrage aus Stifterstudie „Gute Gründe“

Umfrage aus Stifterstudie „Gesellschaftliche Rolle“

Bayern legt los

Die Geschichte startete im Jahr 1998.
Damals, zum 850. Gründungsjubiläum
des Prämonstratenserklosters, führten
400 Steingadener ein Freilichttheater-
stück auf. Davon und von der Gemein-
schaftsleistung war Max-Georg Freiherr
von Eltz-Rübenach so angetan, dass er
durch eine Spende von 100.000 Mark
den Grundstock für die Bürgerstiftung
Steingaden legte.
„Die Aufführung war der Auslöser, eine
schlummernde Idee zu verwirklichen.

Auch aus dem Gefühl des Dankes an
den Ort wollte ich etwas tun, um die
regionale Kultur hier zu erhalten“, sagte
er. Mittlerweile ist das Stiftungsvermö-
gen auf über eine Million a angewach-
sen. Mit Stiftungsgeld wurde beispiels-
weise ein Wallfahrtsbuch aus dem
18. Jahrhundert neu aufgelegt, die
Kapelle der Klosterkirche bekam eine
neue Sonnenuhr, alte Vereinsfahnen
wurden restauriert und eine Komposi-
tion für den Musikverein in Auftrag
gegeben.
Den Zusammenhalt in der Gemeinde
nachhaltig zu fördern und zu festigen,
sieht die Stiftung als wesentliche Auf-
gabe für ihre Tätigkeit an. Auch wenn
Steingaden als erste Bürgerstiftung in
Bayern gilt, so steht sie doch auch für
höchst unterschiedliche Strukturen der
für sich jeweils autarken Bürgerstiftun-

gen. Der Begriff „Bürgerstiftung“ ist
auch nicht juristisch handhabbar
geschützt.

Bürgerstiftung ist nicht gleich

Bürgerstiftung

Als sich abzeichnete, dass das Prinzip
der Bürgerstiftung hierzulande immer
mehr Interessenten findet, versammelte
sich aus den Pionieren ein Arbeitskreis
im Jahr 2000, der die bis heute gültigen
„Zehn Merkmale einer Bürgerstiftung“
als Voraussetzung für ein Gütesiegel für
anerkannte Bürgerstiftungen schuf.
Als Gründungsleiter des Arbeitskreises
Bürgerstiftungen engagierte sich Niko-
laus Turner, damals Initiator und Mitstif-
ter der Bürgerstiftung für den Landkreis
Fürstenfeldbruck, und war vielfacher
Geburtshelfer für Bürgerstiftungen bun-
desweit. Seit April 2009 ist er Geschäfts-
führer und Mitglied des Vorstands der
Stiftung Lindauer Nobelpreisträgertref-
fen am Bodensee. „In der Bürgerstiftung
wird die Idee der Stiftung demokrati-
siert“, pointierte Nikolaus Turner. Ent-
sprechend waren auch von Anfang die
Merkmale, dass Bürgerstiftungen wirt-
schaftlich und politisch unabhängig zu
seien haben und das Prinzip hoher
Transparenz und Anteilnahme gelten
solle. Aber selten werden auch in Bay-
ern alle Kriterien bei allen Bürgerstif-
tungen gleich konsequent umgesetzt
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und die Gütesiegeljury aus erfahrenen
Bürgerstiftern und Bürgerstiftungsex-
perten, die alle zwei bis drei Jahre das
Zertifikat auf Antrag verlängern kann,
ist oftmals freizügig und stört sich nicht
immer daran, wenn auch Bürgermeister,
Bankenvertreter oder einzelne Stifter
beherrschenden Einfluss auf Gremien
der Bürgerstiftung ausüben. Dabei ist
die Gefahr groß, dass aus einer Bürger-
stiftung, eine „Bürgermeisterstiftung“
wird, was durchaus gut gemeint sein
dürfte von den Protagonisten, aber die
Partizipation der Bürgerschaft negiert.
So ist Steingaden kein Einzelfall, wo der
1. Bürgermeister als einer von zwei Vor-
standsmitgliedern der Stiftung vorsteht.
Im Fichtelgebirge stellen bei der Bürger-
stiftung der Vorstandsvorsitzende der
regionalen VR-Bank zusammen mit der
auch parteipolitisch profilierten Land-
rats-Gattin den Vorsitzenden und die
stellvertretende Vorsitzende des drei-
köpfigen Vorstands der dortigen Bürger-
stiftung. Bestimmt wird dort der Vor-
stand von einem sechsköpfigen Kurato-
rium, in dem wiederum ein Vorstands-
kollege aus der VR-Bank Sitz und
Stimme hat, wie auch zwei Mitglieder
der Vertreterversammlung der Genos-
senschaftsbank, wovon einer den Kura-
toriumspräsidenten stellt.
Wenn dann auch noch in der Satzung
festgeschrieben ist, dass das Stiftungs-
vermögen bei oder über die VR-Bank
anzulegen ist, so drängt sich die Frage
auf, ob die Unabhängigkeit der Stiftung
unbeschränkt gegeben ist.
Dies wird als Beispiel angeführt, nicht
um die in der Sache engagierten Bür-
gerstiftungsaktiven in Zweifel zu zie-
hen, sondern in die Zukunft geblickt
die Gremien einzuladen die Strukturen
der Bürgerstiftung weiterzuentwi-
ckeln.
Denn verständlicherweise ist die bun-
desdeutsche Bürgerstiftungs-Commu-
nity beunruhigt, dass in den letzten Jah-
ren gehäuft auch durch die Sparkassen
gerade in Bayern Dutzende Treuhand-
stiftungen mit dem Begriff Bürgerstif-
tung unter dem Sparkassen-Dach initi-
iert wurden. Dort werden die Verant-
wortlichen in den Gremien zumeist aus
dem Finanzdienstleistungsinstitut in

Verbindung mit den hauptberuflichen
Kommunalpolitikern aus deren Auf-
sichtsgremien festgeschrieben. Das ent-
spricht nicht dem Geist, wie dieser im
Jahr 2008 zur Initiative Stifterland Bay-
ern auch zur Neugründung von Bürger-
stiftungen im Freistaat verbreitet
wurde. Ein Best Practice war in der
Folge die Gründung der Bürgerstiftung
Pettendorf im Landkreis Regensburg.
Der dortige Bürgermeister war auf
einer Informationsveranstaltung zu Bür-
gerstiftungen in Regensburg und hatte
beherzigt, dass die Findung und Stimu-
lation von Bürgern, die Potenten einer
Bürgerstiftungsgründung werden könn-
ten, Vorrang haben sollte vor einem
Schnellschuss einer „Bürgermeister-Stif-
tung“, eventuell zusammen mit einem
örtlichen Geldinstitut. Auch wenn die
Gründung in Pettendorf einige Jahre
benötigte, wird sie von ihrer Struktur
und der Besetzung der Funktionen
mehr Zukunftsoptionen einer Verant-
wortungsübernahme durch die Bürger
am Ort bieten. Leider waren nicht alle
Bürgermeister so interessiert, so dass
erst im vergangenen Jahr 2016 wieder
eine Bürgerstiftung paritätisch von
Sparkasse und Kreisstadt Roth mit
zusammen 20.000 a installiert wurde.
Ähnlich ging es in Thalmässing im
Landkreis Roth weiter, wo auch eine
Bürgerstiftung mit insgesamt 25.000 a
in diesem Frühjahr 2017 unter Führung
des Bürgermeisters durch den Vorstand
der selbigen Sparkasse angestoßen
wurde. Zum Vergleich, die weniger als
ein Achtel Einwohner zählende kleinste
Kreisgemeinde, Kammerstein im Land-
kreis Roth startete mit einem Grund-
stockvermögen von 125.000a, aber auf
breiter Bürgerbasis. Für Prof. Dr. Wolf-
gang Anders, den Leiter des Arbeitskrei-
ses Bürgerstiftungen seit dem Jahr 2013
in Nachfolge zu Nikolaus Turner, ist es
essentiell: „Diejenigen, die sich in Bür-
gerstiftungen engagieren, müssen die
Chance haben, sich einzubringen in die
Entscheidungsfindung und deren
Umsetzung.“

Auf Augenhöhe

Der frühere Vorsitzende des Bayeri-
schen Städtetags, Nürnbergs OB Dr.

Maly hatte im Jahr 2014 in „Städtetag
aktuell“ als damaliger Präsident des
Deutschen Städtetages in einem Inter-
view ausgeführt: „Für die Stadtpolitik
und Stadtverwaltung ist die Zusammen-
arbeit mit den Bürgerstiftungen ein
gutes Übungsfeld wie man im Sinne von
‚Good Governance‘ auf Augenhöhe,
kooperativ, nichtdirigistisch, zielorien-
tiert mit Organisationen der Zivilgesell-
schaft zusammenarbeiten kann.“ Dr.
Maly weiter: „Ich weiß, dass sich unter
dem Begriff ‚Bürgerstiftung‘ viele fin-
den, die stärker von Kommunen, Spar-
kassen, genossenschaftlichen Kreditins-
tituten oder Stiftungsmanagern gesteu-
ert werden als die originären, mit dem
Gütesiegel ausgezeichneten Bürgerstif-
tungen, sich dies wünschen. Ich spre-
che diesen Stiftungen keineswegs ihre
Legitimität ab, würde mich aber freuen,
wenn es zu mehr begrifflicher Klarheit
käme.“ Wir hoffen mit diesen Hinwei-
sen aus der Praxis dem Anliegen nach
mehr Klarheit zu entsprechen.

Wirkung vor Ort

Wären die 26 bayerischen Bürgerstiftun-
gen nicht zumindest in den größten
Orten vertreten, wäre es ein schwaches
Signal. Die Bürgerstiftung München,
unter langjähriger Führung äußerst enga-
gierter Mitbürger, wie dem Vorstandsmit-
glied und Leiterin der Geschäftsstelle
Petra Birnbaum, und auch die Bürgerstif-
tung Nürnberg unter der Vorstandsvorsit-
zenden Inge Weise haben eine Vielzahl an
hervorragenden Projekten und Förderun-
gen in allen Bereichen der Stadtgesell-
schaft (Umwelt, Flüchtende…) umge-
setzt. Und es gibt Unterschiede bei der
Schwerpunktsetzung bei den Bürgerstif-
tungen. Bürgerstiftungen wie die für den
Landkreis Fürstenfeldbruck und, jünger,
Holzkirchen gestalten mit einer Vielzahl
eigener Projekte die Gesellschaft lebens-
werter und werden als Aktivposten von
einer breiten Bürgerschaft vor Ort durch
ihr Wirken geschätzt. Als „soziale Feuer-
wehr“ springen sie dort ein, wo Hilfe
gebraucht wird.
Andere, wie die Bürgerstiftung Unser
Schwabach setzen mehr einen Schwer-
punkt auf die Aufgabe Sprachrohr derje-
nigen zu sein, die sonst nicht gehört
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werden. Sie bieten zivilgesellschaftli-
chen Organisationen und Initiativen
eine unabhängige Plattform, einen Hei-
mathafen zum Austausch, zur Vernet-
zung und zur gemeinsamen Bearbeitung
gesellschaftlicher Probleme.

A-Mentor aus Holzkirchen

Schwabens Hauptstadt, Augsburg kann
gleich zwei Gütesiegel-Bürgerstiftungen
vorweisen. Die eine „Mein Augsburg“
nennt sich selbst „die große Augsburger
Bürgerstiftung“, ist die ältere aus dem
Jahr 2000 und hatte bei der Gründung
eher christlich-konservativ orientierte
Eltern, wohingegen die Bürgerstiftung
Augsburg „Beherzte Menschen“ eher
von einem liberal-links-grünen Spek-
trum getragen wird. Ist dies gut oder
schlecht, gleich zwei Bürgerstiftungen
am Ort zu haben? Im konkreten Fall zu
urteilen steht hier nicht an, wobei das
Ziel einer Bürgerstiftung immer sein
sollte, die Gesellschaft zusammenzufüh-
ren und zu halten und Aufteilungen zu
vermeiden.

Teil des Landesnetzwerks Bür-

gerschaftliches Engagement

Bürgerschaftliches Engagement findet
täglich überall in Bayern statt. Städte

und Dörfer mit ihren Vereinen, Verbän-
den und Parteien, Selbsthilfegruppen,
Bürgerinitiativen und eben Bürgerstif-
tungen sind seine wichtigsten Wurzeln.
Das Landesnetzwerk Bürgerschaftliches
Engagement Bayern ist ein Zusammen-
schluss von derzeit neun Netzwerkpart-
nern. Das sind die Landesarbeitsgemein-
schaft der Freiwilligen-Agenturen/Frei-
willigen-Zentren, der Landesverband
Mütter- und Familienzentren, die Selbst-
hilfekoordination, die Arbeitsgemein-
schaft der Ausländer-, Migranten- und
Integrationsbeiräte, die Landessenioren-
vertretung, die Landesarbeitsgemein-
schaft der Seniorenbüros, die Mehrge-
nerationenhäuser, die Landesarbeitsge-
meinschaft Soziokultur und die Initia-
tive Bürgerstiftungen (IBS) mit ihren 26
Bürgerstiftungen in Bayern. Zusammen-
gebracht und koordiniert wird dieses
Netzwerk durch den geschäftsführen-
den Vorstand Dr. Thomas Röbke, der
auch Vorsitzender des Sprecherrats des
Bundesnetzwerks Bürgerschaftlichen
Engagements ist. Unter seiner Leitung
wird das Bildungs-, Lern- und Informati-
onsnetzwerk weiterentwickelt, die Frei-
willigenarbeit vor Ort initiiert, ausge-

baut und unterstützt. Zudem pflegt das
Landesnetzwerk die Zusammenarbeit,
den Austausch und Information auf
allen staatlichen Ebenen und mit den
verschiedenen Ministerien. Es trägt
dazu bei, dass Bürgerschaftliches Enga-
gement auch von staatlicher Seite mit
geeigneten Rahmenbedingungen und
Modellprogrammen gefördert wird. Die
Bayerischen Bürgerstiftungen sind ein
Teil davon und sehen sich in diesem
Netzwerk optimal einbezogen und ver-
ankert.

Weitere Informationen

Ansprechpartner Regionalkurator

Die Initiative Bürgerstiftungen (IBS)
unterstützt die deutschen Bürgerstif-
tungen von Berlin aus. Zusätzlich sind
in den einzelnen Bundesländern Regi-
onalkuratorinnen und Regionalkurato-
ren der IBS als Botschafter aktiv. Die
ehrenamtlichen Regionalkuratoren
beraten Gründungsinitiativen, bieten
Fortbildungen und helfen Netzwerke
aufzubauen. Sie kennen die landes-
spezifischen und regionalen Beson-
derheiten und haben außerdem meist
langjährige Erfahrung in der Bürger-
stiftungsarbeit.
Nehmen Sie bei allen Fragen zum
Thema Bürgerstiftung gerne mit dem
Regionalkurator für Bayern, Dr. Frank-
W. Strathmann, Kontakt auf. Damit
bald auch in Bayern noch mehr Bür-
gerstiftungen entstehen mögen.
Dr. Frank-W. Strathmann
Vorstandsvorsitzender der Bürgerstif-
tung Holzkirchen
Bürgerstiftung Holzkirchen
Postfach 1103
83601 Holzkirchen

� E-Mail strathmann@bs-hoki.de
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